




Die mikroskopischen Präparate präsentieren sich -
eingefärbt - optisch äußerst reizvoll 

Radialschnitt, mit Safranin gefärbt, bei 2OO-facher Vergrößerung. 
Die einzelnen Teilstücke der Gefäße (Gefäßelemente) sind durch 
leiterförmig durchbrochene Platten miteinander verbunden. 
Diese tragen bis zu 30 nLeitersprossen". Auch die Verbindungs­
poren (Tüpfel) zwischen den einzelnen Zellen sind sichtbar. 
Sammlung des Afrikamuseum in Tervuren, Belgien (Inventar­
nummer Tw30993) 

Querschnitt, mit Safranin gefärbt, bei 4O-facher Vergrößerung. 
Die Gefäße sind über den Jahrring gleichmäßig verteilt (zer­
streutporiges Holz). Sammlung des Afrikamuseum in Tervuren, 
Belgien (Inventarnummer Tw30993) 

Die Mikrofotos wurden im Rahmen des EU-Projekt 
SYNTHESYS (http://www.synthesys.info/) erstellt, 
wofür wir uns herzlich bedanken! 

16 Seit Jah rta use nden in Halbkultur 

Entlang ihrer Längsseiten tragen sie vier zarte Längs­
leisten. Im Querschnitt sind sie ebenso charakte­
ristisch: das Innere ist in zwei große Samenfächer 
geteilt, und die Schale wirkt durch viele kleinere 
Höhlungen porös. 

Archäologische Funde von Kernen des Dirndlstrauchs 
sind ab der Frühen Jungsteinzeit (ab ca. 9.000 v. Chr.) 
für den Mittelmeerraum belegt [22] [26] und sind häufiger 
ab dem Mittleren Neolithikum (ab ca. 4.500 v. Chr.) in 
FundsteIlen quer über Europa zu finden (z.B. Siedlung 
mit Kreisgrabenanlage von Kamegg am Kamp, ca. 
4500 v. Chr.) f15] [171. In Österreich datieren die ältesten 
Funde in die Linearbandkeramik und stammen aus 
Mold bei Horn (5.300-5.200 v. Chr.)[13]. Jüngere Funde 
stammen etwa aus der Kupferzeit (Kleiner Anzinger­
berg, 2.930-2.880 v. Chr.) [2], der Jüngeren Eisenzeit 
(Michelstetten[141; Oberleiserberg(241) oder dem Früh­
mittelalter (Thunau am Kamp, 9.-11 . Jh. n. Chr.)[211• 

Das Holz des Dirndlstrauches (Cornus mas) ist wie 
das seiner einheimischen Schwesterart, des Blut­
roten Hartriegels (Cornus sanguinea), sehr zäh und 
hart, worauf auch die Namen Hartriegel und Horn­
strauch hinweisen. Die beiden Hölzer sind einan­
der so ähnlich, dass sie rein an hand der Gewebe­
strukturen nicht voneinander unterschieden werden 
können. An "modernen" Holzstücken lässt sich der 
Dirndlstrauch zwar anhand des kräftig dunkel- bis 
rotbraunen Kernholzes leicht vom Blutroten Hart­
riegel unterscheiden. Doch Holz verliert bei der La­
gerung im Boden die spezifische Färbung, weshalb 
dieses Unterscheidungsmerkmal für archäologische 
Funde nicht mehr anwendbar ist. Archäobotanische 
Nachweise des Holzes beziehen sich deshalb nur 
allgemein auf die Gattung Hartriegel und liegen aus 
den unterschiedlichsten Epochen vor. Einer der wohl 
bekanntesten stammt aus der Ausrüstung des Eis­
mannes: Hartriegelholz war hier benutzt worden, um 
einen zerbrochenen Pfeil aus Wolligem Schneeball 
(Viburnum lantana) zu flicken[191. 
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Die Dirndl 
Cornus mas L. 

Aber warlich dies Frucht gessen / 

stopffen gewaltiglich / 

den Schlehen und Nespeln gleich / 

sollen in allen Bauchflüssen 

genützt werden 
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